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Amtliche Bekanntmachung.
Frühjahrsversammlung

im 13 . landw . Bezirksverein.
Die Frühjahrsversammlung des 13. landw. BezirKs-

°" eins findet am Sonntag, den 17. Mai d. Js ., nach-
^litaas 3 Uhr, in Schiersteina. Rh., Gasthaus „Zum
^ «flauer Hof", Besitzer Jean Neumann, statt.

Tagesordnung:
? 1 . Bericht über das adgelaufene Geschäftsjahr. —
Z~ Bechnungsaolage des Kassierers und Bericht der Rech¬
nungs-Prüfungskommission Entlastung des Kassierers
und des Vorstandes. — 3. Dortrag: „Die Bekämpfung
^ wichtigsten Unkräuter und Pflanzenkrankheiten, unter
Berücksichtigung der neuen Erfahrungen." — 4. Ver¬
schiedenes, Wünsche und Anträge der Mitglieder.
. Die Mitglieder des 13. landw. Bezirksvereins und
d» Obstbauvereins sowie alle Landwirte und Freunde
^^ .^klndwirtschast werden zu dieser Versammlung freund»
w» eingeladen und um recht zahlreichen Besuch gebeten.

Biebricha Rh., den6. Mai 1914.
Der Vorsitzende des 13. landw. Bezirksvereins.

. ^ Vollmer.
Wird veröffentlicht.
Schi er stein,  den 13. Mai 1914.

Der Bürgermeister : Schmidt.
Die Grasversteigerung ist genehmigt.
Schier st ein.  den 12. Mai 1914.

Der Bürgermeister: Schmi d t.

Bekanntmachung.
Betrifft: Das Aushebungsgeschäft für 1914.

^ ^ ^ iesjghrige Aushebungsgeschäft für den Land¬

kreis Wiesbaden findet wie folgt statt.
Am Freitag, den 15. Mai, und am Samstag,

den 16. Mai d. Jrs., vormitt. 8.45 Uhr, in Biebrich
in der„Alten Turnhalle" am Kaiserplatz.

Zur Vorstellung gelangen die Mannschaften aus
den Gemeinden: Biebrich, Schierstein und Frauenstein.

Vorerst mache ich auf die Beschaffung von ärzt¬
lichen Zeugnissen für etw. innere Leiden und Ge¬
brechen aller Art, ss. u.) besonders  aufmerksam.

Die Gestellungspflichtigen, d. h. alle nicht auf ein
Jahr zurückgestellten Militärpflichtigen, die beim dies¬
jährigen Mufterungsgeschäft im Landkreise Wiesbaden
gemustert worden sind, ebenso die auswärts gemusterten,
aber nach dem diesjährigen Musterungsgeschäft hierher
überwiesenen Militärpflichtigen und die von den
Truppenteilen als zeitig untauglich abgewiesenen, zum
einjährig-freiwilligen Dienst Berechtigten werden ange¬
wiesen, sich pünktlich an dem ihnen durch die bereits
ergangene besondere Vorladung angegebenen Termine
vormittags 7%Uhr vor dem Ausheberaume und zwar
aus allen in Frage kommenden Gemeinden gleichzeitig
zum Zwecke der Verlesung und Einkeilung zu ver¬
sammeln.

Jeder Gestellungspflichtige hat seine Vorladung
und seinen Losnngsschein bezw. Musterungsausweis
mitzudringen.

Wer ohne genügenden Entschuldigungsgrund fehlt
oder zu spät erscheint, während des Geschäfts ohne Er-
laubnis sich entfernt oder beim späteren Aufruf fehlt,
verfällt nach § 26 Nr. 7 oer Wehrordnung bezw. §§
2 und 3 der Polizei-Verordnung für den Landkreis
Wiesbaden vom 28. August 1897 (Krsbltt. S . 409) in
eine Geldstrafe bis zu 30 Mark oder Käst bis zu 3
Tagen und kann außer der gewöhnlichen Reihenfolge
eingestellt werden und hat die Behandlung als unsicherer
Keerespslichtiger, sowie den Verlust des etwaigen An¬
spruchs auf Befreiung oder Zurückstellung vom Militär¬
dienste aus Aeklamationsgründen zu gewärtigen.
Wer durch Krankheit am Erscheinen im Aushebungs¬
termine verhindert ist, hat ein ärztliches Zeugnis ein¬
zureichen. Dieses ist durch die Ortspolizeibeyörde zu
beglaubigen, sofern der ausskellende Arzt nicht amtlich
angestellt ist, und durch diese mir, wenn irgend möglich,
2 Tage vor dem Termin, sonst vor dem Beginn des
Geschäfts vorzulegen.

Sämtliche Gestellungspflichtig« haben in einem
sauberen Anzuge, sauber gewaschen, namentlich Füße
und Ohren gereinigt, und mit einem reinen Kemde be¬
kleidet zur Aushebung zu erscheinen.

Stöcke dürfen in die Aushebungsräume nicht mit-
gebracht, auch darf in diesen nicht geraucht werden.
Wer hiergegen verstößt, in trunkenem Zustande erscheint
oder sich während des Geschäfts betrinkt, den Anord¬
nungen des Aushebungspersonals und der Gendarmerie-
Wachtmeister nicht Folge leistet, oder sonst die regelmäßige
Abhaltung des Geschäfts stört, wird nach dem Reichs-
Militär-Gesetze vom 2. Mat 1874 bezw. nach der Poli¬
zei-Verordnung für den Landkreis Wiesbaden vom 28.
August 1897 — KretsblattS . 409 — mit Geldstrafe
bis zu 30 Mark oder entsprechender Käst bestraft.

Reklamationsanträge, die der Ersatz-Kommission
noch nicht Vorgelegen haben, sind mir durch Vermittelung
der Bürgermeistereien unverzüglich unter Anschluß der
vorgeschriebenen Reklamationsverhandlungen etnzu-
reichen. Ebenso sind mir etwaige Berufungen gegen
die Entscheidung der Ersatz-Kommission umgehend etn-
zusenden.

Die Erörterung der Reklamationen findet an dem
Tage statt, an dem die Reklamierten zur Vorstellung
kommen und zwar am Schlüsse des Geschäfts; in Bieb¬
rich am zweiten Tage. Ls haben sich hierzu die Ange¬
hörigen. namentlich die Eltern und die etwa vorhandenen
mindestens 17 Jahre alten Brüder und Schwestern,
deren Erwerbsunfähigk.Ü die Zurückstellung oder Be¬
freiung eines MititäftMchligeü bedingt, behufs Fest¬
stellung ihrer Erwerbsunfähigkeit einzufinden, andern-
falls die Reklamation nicht zur Entscheidung kommen
wird. Sind Angehörige am Erscheinen verhindert, so
muß ein ärztliches Zeugnis erbracht werden, das vom
Bürgermeister beglaubigt sein muß, sofern der aus¬
stellende Arzt nicht amtlich angestellt ist.

Wer an Schwerhörigkeit, Kurzsichtigkeit.Stottern,
Epilepsie oder andern nicht sichtbaren Gebrechen leidet,
hat sich, sofern es nicht schon beim Musterungsgeschäft
geschehen, sofort unter Borlage etwaiger ärztlicher Zeug*
nisse bei der Gemeindebehörde des Ortes, mit dessen
Militärpflichtigener zur Vorstellung gelangt, zu melden,
die alsdann die erforderlichen Verhandlungen aus¬
nehmen wird.

Augenleidende Militärpflichtige, die für gewöhn-

Der Armenadvokat.
«1 Von Franz Trekker.

(Nachdruck verböte8Vcjst,.„ . isrciiHJprua oerooi
^chtsan !» , dieser Familienszene im Zimmer
«m fiaufoä* 8 hatte sein Neffe, den sein Weg znj
seine s-i , Werners vorüberführte , gesehen
toiirbe in, m öa§fe?ke betrat . Er ging ihr nach«vurde im m UUÖieiuc  oerrar . ©r grng ryr naai
Jung. N? -̂ Ebenzimmer Zeuge der ganzen Unter
feine leise Heinrich herbei und übergabsitzen̂ ,,.. £ ant dem Äuftraae . sie dem unten im WijtQrfa - .yciutiui ijtauei unv uoergav
kitzenden«s mit  drm Aufträge , sie dem unten im Wl
€r  für ein rn 3U  übergeben , mit der Anfrage, N

^ In dem" «!^ "er Freunde zu sprechen sei.
-.Sie heii-nrl^ ^ genblick. als Frau Felsberg aus
Zimmer „»x .Herrn von Willig", trat Heinrich

Willig niä&+Ulcv* 9en  der Herr Doktor, aber Herr
verreisen.« ” rau  Felsberg grüßen, er müßte sr

fce* "Herr ' von gn-̂ " ^ elsberg. „Was sagen tz
fiil"ürmen Km «? * r8, ^ gte, er hätte eine Dep

^ ' « ™«6ie sofort abreisen. Der Wagen b
v« ."Das iW 1'9“"« der Damen."

cyr, ' " "erhört !" rief Frau von Felsberg
fnnr*tie zurück vertrieben , und geht

^ Wed " les verloren " ^ S« mnü äi
Nnd Nellv" des Bruders noch die B

^Wte Frau,,^ ^ien Eindruck auf die l
ersuch verließ siê ^ vd über ihren mißlungst , fte Doktor Werners Haus.

„Sage hpy rt?n 3U 'frechen wünsche
" und ich bpr °chs,linde fei

«uÄ 6tä ti

Cnn id)  mich nicht ganz richtig a

drückt habe, sollte mich doch der Herr Doktor doch nicht
gleich so hart ansahren ; studiert habe ich nicht."

„Mach', daß du herauskommst!"
,,Herr Doktor, empfangen Sie doch die jungeDame.

sie sieht so blaß und erschöpft aus — glauben Sie mir,
ich habe einen kriminalischen Blick, hier ist ein Un¬
glück geschehen— hier liegt ein Corpus delicti vor."

-So ? Nun , ich will diesmal deinem kriminalistischen
Blick vertrauen — laß die Dame eintreten !"

Leonore von Horstselo, sie war die Dame, trat
bleich und verstört, ganz in Schwarz gekleidet, in
das Zimmer nnd nannte ihren Namen.

„Sie sind doch nicht die Nichte der Frau von
Berg ?" fragte erstaunt der Rechtsanwalt.

„Ja , die bin ich."
„Und welchem Umstande verdanke ich Ihren über¬

raschenden Besuch?"
Leonore von Hirschfeld sank ans den Stuhl , den

ihr der Rechtsanwalt anbot, und sagte mit beben¬der Stimme:
, „Die bittere Herzensangst treibt mich zu Ihnen.
Herr Doktor, nehmen Sie sich meiner an, retten Sie
mrch armes Mädchen vor tiefer Schmach!"
, x '^ ruhigen Sie sich, gnädiges Fräulein . Was
hat sich denn zngetragen ?"

„Ich werde vom Kriminalgericht verfolgt — mir
droht Verhaftung — retten Sie mich vor ' dem Ge¬
sa ngnrs !"

„Gefängnis ? Nicht möglich! Sprechen Sie ganz
offen zu mir , Sie sprechen zu einem Freunde ."

„Sie wissen wohl, Herr Rechtsanwalt, durch un¬
seren Freund Heil, daß ich seit Jahren bei meiner
Tante, . Frau von Berg , lebte. Meine Tante kränkelte,
aber sie schien wesentlich gekrästigt zu sein, als Pro¬
fessor Herl uns verließ, um seine Reise anzutreten.
In der Nacht von Sonntag aus Montag starb sie ganzunerwartet ."

Erschöpft hielt das junge Mädchen inne.
„Ein schwerer Verlust für Sie , Fräulein von Horst-

seld, und auch für meinen alten Freund Heil, den
gewiß dreser jähe Todesfall tief erschüttern wird . Aber
welche Gefahr kann Ihnen drohen?"

„Ich war von Jugend auf der Liebling der oft
sonderbaren und doch so herzensguten Frau , während

sie leider meine Schwester, die Frau des Kaufmannes
Buchholz, nie leiden konnte — Buchholz selbst haßte
sie geradezu.

In ihrer letzten Stunde , sie konnte nur noch müh¬
sam sprechen, übergab sie mir ihr Testament. Ich habe
es gelesen und — verbrannt ."

Ter Rechtsanwalt sah tief erstaunt das junge Mäd¬
chen an und sagte dann : „Warum taten Sie etwas
so Sonderbares ?"

„Ich war in dem Testament zur Universalerbin
eingesetzt. Ich erschrak, als ich es las , daß meine
Schwester vollkommen übergangen war . Sie hat mir
immer zum Vorwurf gemacht, daß ich sie in den
Schatten stelle, und — wenn ich auch über den Verdacht
der Erbschleicheret erhaben bin —, dieser letzte Schlag
wäre zu hart für sie gewesen. Sie sollte die grau¬
same Verfügung der Tante um so weniger kennen ler¬
nen, als sie augenblicklich mit bitterer Not kämpft. War
kein Testament da — wir sind beide die einzigen Erben
—, so tritt naturgemäß die Hälfte der Hinterlassen¬
schaft meine Schwester an . — Darum vernichtete ich das
Testament."

Wieder schwieg Leonore erschöpft und fuhr dann
fort:

„Ein Dienstbote war heimlich Zeuge, als ich es
verbrannte ; es war die Haushälterin Frau Krebs.
Tie Dienstboten hatte meine Tante einzig meinem
persönlichen Wohlwollen besonders empfohlen, denn sie
wußte, daß die älteren Leute dadurch völlig gesichert
waren. Frau Krebs, die erst wenige Monate in Dienst
war , hatte keinerlei Ansprüche, dennoch machte ich
ihr ein Geschenk von zweihundert Mark. Erbost über
das ihrer Meinung nach zu kleine Legat, hat sie mei¬
nem Schwager Buchholz Mitteilung von der Verbren¬
nung des Testaments gemacht; dieser wandte sich an
die Staatsanwaltschaft , ich wurde von einem der Her¬
ren vernommen und soll nun verhaftet werden. Als
ich das erfuhr, vertraute ich mich einem Freund« mei¬
nes verstorbenen Vaters , dem Justtzrat Klein, an.
Der nahm merne Behauptungen mit einer kränkenden
Art auf. Da fielen Sitz mir ein, der Freund meines
lieben Professors , der „Armenadvokat", wie man Sie
ehrend nennt . Zweifeln Sie auch an mir ?"

(Fortsetzung folgt.!



lich ein Glas tragen, haben dies auf alle Fälle mit-
zuiringen und bei der Untersuchung vorzuzeigen.

Wer an Epilepsie zu leiden behauptet, hat außer-
dem auf eigene Kosten drei glaubhafte Zeugen hier¬
für zum Allshebungstermine mitzubringen (§ 65 Nr.
6 der Wehrordnung).

Für solche Militärpflichtige, die an Schwerhörig¬
keit, Stottern, Kurzsichtigkeit und anderen Gebrechen
leiden, die sich durch die Untersuchung beim Aus¬
hebungsgeschäft gar nicht oder nur schwer feststellen
lassen, sind protokollarische Verhandlungen auszu¬
nehmen und mir unter Beifügung von Auszügen aus
den Schultabellen und ärztlichen Zeugnissen über die
frühere ärztliche Behandlung sofort einzureichen.

Für Feststellung solcher Krankheiten und Gebrechen
sind Lehrmeister, Nachbarn und Schulkameraden, die
mit dem Militärpflichtigen Umgang gehabt haben,
mindestens aber drei Zeugen prolokollartsch zu ver¬
nehmen, wobei am Schlüsse des Protokolls jedesmal
angegeben werden muß, ob der Zeuge im Stande und
Willens ist, nötigenfalls seine Angaben eidlich zu bestätigen.

Besonders mache ich darauf aufmerksam, daß die
Angehörigen. Eltern und die eiwa vorhandenen,
mindestens 17 Jahre alten Brüder, wegen deren Er¬
werbsunfähigkeit die Zurückstellung bezw. Befreiung
eines Militärpflichtigen beantragt worden ist, bis zum
Schlüsse des Geschäftes im Aushebungslokale verharren
müssen, da dann die Reklamationen zur Verhandlung
kommen.

Alle Militärpflichtigen, die im Aushebungslermin
nicht zurückgestellt werden, also eine endgültige Ent¬
scheidung erhalten, haben auf den Schlug des Aus¬
hebungsgeschäfts auf dem Versammlungsplatz zu warten,
dis ihnen die Mililärpapiere ausgehändigt werden.

Wiesbaden, den 26. April 1914.
Der Zivilvorsttzende

der Ersatzkommiffion des Landkreises Wiesbaden.
J .-Nr. I. M. 123. von Keimburg,  Kgl. Landrat

Wird veröffentlicht
Schier sie in , den 8. Mai 1914.

Der Bürgermeister:  Schmidt.
Bei der Ortspolizeibehörde ist gemeldet:

als zugelaufen1 Schäferhund
Näheres Ralhaus Zimmer Nr.M.
Echter stein,  den 14. Mai 1914.

} Die Ortspolizeibehörde

_ "1' Der Bürgermei  ft er:  S chmidt.
Wochenrundschau.

£ Ein überaus schmerzlicher Verlust hat den
obersten Beamten des Deutschen Reiches, Herrn von
Bethmann Hollweg,  betroffen, der seine Gattft
Martha , geb. v. Pfuel , zwar nach längerer schwerer
Krankheit, aber doch unerwartet durch den Tod ver¬
loren hat, nachdem sich gerade tags vorher eine Besse¬
rung in dem Befinden der Leidenden bemerkbar ge¬
macht hatte, die bei dem Reichskanzler und seinen
Kindern neue Hoffnungen auf die Erhaltung des teurer
Lebens aufkommen ließ. Der Schmerz des herben Ver¬
lustes wird für die Hinterbliebene Familie noch da¬
durch! erhöht, daß Herr v. Bethmann im kommenden
Monat sein silbernes Ehejubiläum mit seiner Gattin
KU feiern gedachte, mit der ihn alle die 25 Jahre hin¬
durch ein inniges, treues Herzensbündnis vereinigt hat.
Aus der großen Anzähl der Anteilnahmsbeweise des
In - und Auslandes und der Wärme ihrer Darbietung
geht die allgemeine Wertschätzung hervor, die man dem
Kanzler in seinem Leide entgegenbringt, und das treue
Gedenken, das man der Verstorbenen bewahrt.

Im Reichstage  hat man am Dienstag endlich
durch eine Dauersitzung den Militäretat erledigt. Nach¬
her entspann sich noch eine längere Debatte über die
Unterbringung des Militürkabinetts in dem voin Reich
erworbenen Neubau in der Viktoriastraße in Berlin,
der bekanntlich ohne Befragen des Reichstages herge¬
stellt wurde. Schließlich folgte noch ein sozialdemokra¬
tischer Protest gegen die D ua la - D en kschr  i f t.

Im p r eu ß i sche n A b g e o r d n e t e n h a u s wurde
am Dienstag die lags zuvor begonnene Aussprache
über die Jugendpflege  beendet , wobei der Kul¬
tusminister in einer von den bürgerlichen Parteien
allerseits beifällig aufgenommenen Rede 11: so ia i i 'che
Jugendbewegung charakterisierte und die bürgerlichen
Parteien zur gemeinsamen Abwendung der der deut¬
schen Jugend von der Sozialdemokratie drohenden Ge¬
fahr aufforderte.

Ueber die Besoldungsvorlage  sind zurzeit
erneute Verhandlungen unter den Reichstagsmitglie¬
dern und zwischen diesen und der Regierung im Gange,
um ein völliges Scheitern der Vorlage zu verhindern.
Das Reichsschatzamt ist, wie jetzt verlautet, zu einem
formellen Entgegenkommen bereit und will die Zusiche¬
rung geben, daß im nächsten Jahre die in der zweiten
Lesung beschlossene, über die übliche Vorlage hinaus¬
gehende Gehaltsaufbesserung der gehobenen Unterbe¬
amten und der höheren Postbeamten berücksichtigt wer¬
den soll.

In Oesterrcich-Nngarn nimmt die Erkrankung des
Kaisers Franz Josef  noch immer eine sorgsame
Pflege in Anspruch. Zwar ist das Allgemeinbefinden
des greisen Monarchen ei» durchaus befriedigendes und
auch die Kräfteverhältnisse lassen nichts zu wünschen
übria . Aber daß das eigentliche Nebel, der hartnäckige

Katarrh , schon eine so lange Zeit feftsitzt und sich
gar nicht lösen will, so daß man anscheinend den Ent¬
schluß, nur noch an vereinzelten Tagen besondere Krank¬
heitsberichte herauszugeben, ausgegeben hat und sich
nach wie vor zu einer täglichen öffentlichen Berichterstat¬
tung genötigt sieht, läßt kein rechtes Vertrauen in die
fortschreitende Genesung.

In Albanien, wo nun die Großnrächte-Kommission
an der Friedensarbeit ist, kommt man guch noch uni
keinen Schritt vorwärts . Vor acht Tagen hatten die
Epiroten die Albanier „entscheidend" geschlagen, und
nun haben wieder die Albanier den Epiroten „ent¬
scheidend" eins ausgebrannt , daß sie nach allen Rich¬
tungen flüchteten. Trotz aller „Entscheidungsschlach¬
ten" bleibt die Sachlage nach wie vor unentschieden,
und durch die inzwischen gemeldeten unmenschlichen
Grausamkeiten, die in der Hauptsache von griechi¬
schen„Christen" an wehrlosen mohammedanischen Wei¬
bern, Kindern und Greisen verübt wurden, die man
in geradezu bestialischer Weise folterte und zu Hun¬
derten sogar kreuzigte, werden die Leidenschaften und
die begre.Z.che Rachsucht nur noch mehr aufgestachelt.
Inzwischen sucht die Kunst der Diplomaten allerdings
nach einem vermittelnden Ausweg, und Fürst Wil¬
helm von Albanien ist auch zu weitgehenden Zuge¬
ständnissen an die Epiroten betreffs einer Eigenver-
waltung für Epirus bereit, aber zwischen diesen Zu¬
geständnissen und den noch viel weiter gehenden For¬
derungen der Epiroten , die ficf> völlig unabhängig
von Albanien machen und nur noch dem Namen nach
eine albanische Oberhoheit anerkennen wollen, besteht
eben noch immer eine weite Kluft, die sich so leicht
nicht würde Überdrücken lassen, wenn nicht tatsächlich
Krüfteerschüpfnng auf beiden Seiten den guten Willen
zum Frieden ersetzen würde.

In Mexiko haben sich in den letzten Tagen durch j
die blutigen Kämpfe um Tampico, das von Huertas
Bundestrüppen gegen die Rebellen — wie es scheint
— noch innner mit Erfolg verteidigt wird, ferner durch
die Gewaltmaßnahmen der Aufständischen gegen Ameri¬
kaner wie gegen fremde Staatsangehörige so zugespitzt,
daß nun die Amerikaner endlich ihre Friedensmaske
fallen lasse» und den Krieg gegen Mexiko mit aller
Znergie und allen ihnen zu Gebote stehenden Hilfs¬
mitteln zu betreiben gewillt sind.

Politische Rundschau.
- ' -̂ Berlin,  13 . Mai.

— Der Kaiser ist am Mittwoch morgen 7,15 Uhr
von Metz kommend bei schönstem Wetter auf dem Bahn¬
hof in Wiesbaden eingetroffen. Zum Enipfaug waren der
Kommandierende General des 18. Armeekorps von Schenck
,ind der Polizeipräsident von Wiesbaden anwesend. Nach
kurzer Begrüßung begab sich der Kaiser mit Gefolge nach
dem Fürstenpavillon und fuhr dann im offenen Automobil
nach dem Schloß. Trotz der frühen Morgens» de hatte sich
ein zahlreiches Publikum vor dem Bahnhof und in den
Einzugsstratzen erngefunden, das den Kaiser begrüßte.

! *
: : Ter Kanzler amtsmüde? Unter der Ueber-

schrift „Ter Kanzler amtsmüde" wird den „Franks.
Nachr." von einem gelegentlichen Berliner Mitarbeiter
u. a. geschrieben:

„In den politischen Kreisen, die über wichtige poli¬
tische Vorgänge zu allererst informiert werden, geht das
Gerücht von Mund zu Mund , daß Herr von Bethmann-
Hollweg das traurige Ereignis des Hinscheidensseiner Gat¬
tin zum Anlaß nehmen werde, um das bürdevolle Amt
des Reichskanzlers und preußischen Ministerpräsidenten dem¬
nächst niederzulege  n.""

Er hat, wie der Mitarbeiter des Blattes von einer
Seite hört, die es unbedingt wissen muß, „in politi¬
scher Beziehung sozusagen sein Haus bestellt, seine
Nachfolger auf einer wohlassortierten Liste vorgeschla¬
gen und diese Unterhandlungen so geheim geführt, daß
seine gewöhnliche Umgebung im Reichskanzlerpalais
nichts davon erfuhr ."

: : Afrikanische Eisenliahichläne. Bezüglich eines
Eisenbahnplanes für Westafrika hat sich im Einverständ¬
nis mit der deutschen Regierung in Deutschland einStu-
d i e r - S h n d i ka t für den Bau der Eisenbahn von der
Küste nach der Provinz Angola über das Besitztum
der Mossamedes-Kompagnie gebildet hat. Dem Syn¬
dikat gehören an die Hapag, der Norddeutsche Lloyd,
die Woermann-Gesellschaft, die Deutsche Bank, die Dis-
conto-Gesellschaft, die Bankhäuser Bleichröder, M. M.
Marburg u. Co. und Sal Oppenheim jun. u. Cie. Einst¬
weilen sind die Einflüsse der Shndikatsmitglieder ganz
gering ; falls aber das Projekt zustande kommen sollte,
wofür einstweilen noch alle politischen Voraussetzungen
fehlen, dürfte die Durchführung einen Kapitalaufwand
von vielleicht 50 Millionen Mark erfordern.

: : Tie chinesische Armeekommission traf am Diens¬
tag abend bei Krupp in Essen  ein . Die Herren
besichtigten am Mittwoch die Kruppsche Fabrik. Von
dort aus begibt sich die Kommission zur Besichtigung
der „Gute Hosfnungshütte"- nach Oberhansen und von
dort zur Besichtigung der Rheinischen Metallwaren¬
fabrik nach Düsseldorf.

Parlamentarisches.
? Tic Verfländigungsvrrhandlrnro.rn Pi: ’Scfol»

d»«as«overle zwischen Regierung und Reich- wgsmitgliedern
werden fortgesetzt. Das R e i chs s cha tza in t ist jetzt zu einem
formellen Entgegen komme  n bereit und will die
Zusicherung geben, daß etwa tm nächsten Jahre  die
in der zweiten Lesung beschlossene, über die übliche Vor¬
lage hinausgehende Gehaltsaufbesserung der ge¬
hobenen  U n t e r b e a m t e n und der heheren P o fl b e -
amten  berücksichtigt werden soll. Die Verhandlungen sind
noch nicht abgeschlossen, sie werden heute wahrscheinlich
im Seniorenkvnvent zur Sprache gebracht werden.

Lokales und Provinzielles
12. Mai 1914

Flörsheim iff
Er war seit

S chi e r [fe i n ,
** Kerr Posioerwaller O r l h aus

vom I. Juli ab hierher versetzt.
1890 Vorsteher des Posiamis dortselbst.

* Gaskochvorirag.  Bei der rasch zunehmen¬
den Verwendung des Gases in Küche und Haushalt
wird es den Hausfrauen willkommen sein, über das
Kochen mil Gas einige Anleilungen zu erhalten Unter
Hinweis auf die im Inseralenleil der gegenwärtigen
Nummer erschienenen Anzeige machen wir auf den am
Samstag, den 16. Mai, abends 8 Ahr, im Saale des
Gasihoses „Deutscher Kaiser" in Schierslein siallfindenden
Dorlrag aufmerksam. Frau v. Nellelbladt von der
Deuischen Zentrale für Gasverwerlung wird in Gegen¬
wart der Besucher ganze Mahlzeiten und einzelne Speisen
und Backwerke unter Fcslslellung des Gasverbrauches
bereilen und zur Beurteilung der Güte der auf Gas
hergestellten Speisen Kostproben zur Verfügung stellen.
Dieser Vortrag wird den Hausfrauen zeigen, wie das
Gas nichl nur im großen, sondern auch im kleinen Haus¬
halt vorleilhast und sparsam veiwendet und wie die
häufig anzulresfende unrichtige Behandlung der Gas-
apparale vermieden werden kann. Der Besuch dieses
zeitgemäßen Vortrages und der dami! verbundenen Aus-
stellung ist allen Hausfrauen wärmflens zu empfehlen.

m- Stenographisches.  Am vergangenen
Sonntag veransiallele der Stenographenoerein„Gadels-
berger" E. D. Wiesbaden in den „Drei Kronen" seine
diesjährige Gabelsberger-Gedenkfeier. Der Verein kan»
mit Stolz auf diese Feier zurückblicken. Aus der ganzen
Umgegend waren die Anhänger des Systems in so großer
Anzahl nach Schierslein gekommen, daß gegen 5 Uhr
der Saal der Drei Kronen schon voll deseßt war, aber
immer noch slröinlen die Leute scharenweise dorthin-
Nachdem die Musik, die von dem„Höchster Stenographen-
Salon-Orchester" gestellt worden war. den Eröffnungs¬
marsch gespielt halle, begrüßte Herr Dipl.-Handelslehrer
Schopen, Wiesbaden, die Anwesenden und gab einen
kurzen Ueberblick über das Werk Gabelsbergers. Heitere
sowie ernstere Vorträge wechselten nun in bunter Reihen¬
folge mit den gesanglichen Darbietungen, die von Frl-
M. Arheilger und einigen Herren des Männergesang-
Vereins „Fidelio" Wiesbaden zum Dortrag gelangten,
ab. Ader auch die Jugend kam zu ihrem Rech!, da
zwischen den einzelnen Vorträgen lustige Tanzweisen
gespieli wurden, von denen dann auch ausgiebig Gebrauch
gemacht wurde. Gegen 11 Uhr lrennle man sich mit
dein Bewußtsein, einige recht vergnügte Stunden iw
Kreise der Künger Gabelsbergers verlebt zu haben.

* Königliche Schauspiele Wiesbaden-
Um auch weiteren Kreisen den Besuch der heute be¬
ginnenden Festvorslellungen zu ermöglichen, sind für die
Aufführung des „Richter von Zalamea" am 15. d. Mls,
und von „Robert und Bertram" am 17. d Mts., fol'
gende Preise (einschließlich Dorbestellgebühr) festgesE
worden; Amphtiheaier2, 3 Ranggalerie 3 Mk., Pal'
lerre4 Mk., 2. Ranggalerie 5 Mk.. Parkett 7,50 Mir,
Orchesiersessel, 1. Ranggalerie und Seitenlogen 10 d
Vorverkauf durch die Firma Aeisebureau Born, WieS'
baden, Kaiser-Friedrich Platz 3. Am Vorstellungslage
sind auch Einlrillskarten an der Theaterkasse zu haben-
Für die Besucher der Logen, des 1. Ranges und ^
Orchesiersessel und des Parketts gelten die bekannten
Anzugsbesiimmungen(Damen ansgeschnittene Kleides
Herren Frack und weiße Binde oder kleine Uniforw)-

** Die F r ü hj a h r § m o d e n , vor denen n>an
noch vor acht Wochen, als die ersten Modelle im SchaA
fensier erschienen, kopsschüllelnd stehen blieb, sind M
„heraus", d. h., sie werden von kouragierten Vertrete
rinnen des schönen Geschlechts recht ostentativ zur
getragen, damit sich das Männerauge eher daran gewM'
Not iuts allerdings, denn die diesjährige Mode beo^
zugl Farben, die direkt gifitg aussehen. Grüne, m ’
violette Blusen von stechendem Furbenlon, den der
feklionär natürlich Tango  grün, T a n g o rot hP
nennt, sind besonders beliebt. Es ist übrigens kaum dar»
zu zweifeln, daß sich auch das ungewohnte Auge
in diese neuen Farben finden wird; und ist erst öie
Abneigung überwunden, so wirkt das blendende5 <»rD *L
geroirr einer Schar junger Mädchen vielleicht ganzn̂ . :
risch und ästhetisch. Es ist halt wie bet jeder Mo ^
zuerst schimpft man darüber, und später kann man >
etwas anderes garnicht gut vorslellen. n g

wc Einer der zur persönlichen Ueberwa cy"
des Kaisers  von Berlin nach Wiesbaden kommandie
Geheimschutzleuie, der Kaiser! Oberwachlmetsler Äermû
Diener,  ist gestern Nachmittag in seinem Hotel tn
Körnerstraße in Wiesbaden vom Schlage Qeriit)rt mor
und auf der Stelle verschieden. Diener war 61 ö"
alt und hatte den Kaiser seit 25 Jahren auf seinenK
begleitet. re trt

** Am nächsten Sonntag unternimmt der e jnen
ehemaliger Unteroffiziere  in Wiesbadene ^
Familien-Ausflug nach Echierflein  und
„Deutschen Kaiser" für einige Stunden Einkehr y



* Katholicher ü ff e r o e r e i n . Wie jedes
^ Q0r , fo hält auch diesmal wieder der vorgenannle
Verein in der Zeil vom Sonntag , den 21 . Juni bis
Millwoch . den 24 . Juni im Kloster Marienlhal im
Vheingau seine Küster -Exerzitten ab , zu denen alle Kirch¬
lich angestelllen Personen sowie Freunde und Gönner
oes Vereins aufs herzlichste eingeladen sind . Der erste
Grerzitienvorlrag findet an genannlem Sonnlag Abends
um 8 Uhr statt , der letzte Millwoch Vormillags.
Wohnung und Quarlier wird den Teilnehmern in dem
neuen Küsterheim , dem El . Anloniusheim nahe bei dem
Kloster , geboten und betragen die Kosten für die ge¬
samte Dauer der Verpflegung Wk . 7 pro Kopf . Auch
OWer wieder reiht sich an diese Exerzitien die große
Küster -Wallfahrt an . Treffpunkt zu derselben am 24.
Juni VormMags 8,50 Uhr vor der Kirche in Geisenheim.

L Ctt !>nd nur für Männer , dagegen werden
zur Wallfahrt auch die Frauen und sonstigen Angehörigen
^wartet . Nähere Details bringt die „Kathol . Küster-

^ssnerzeitung ". Es wäre zu wünschen , daß recht
viele Kirchenvorstände ihren Küstern den zu den Exer-
z .tten und der Wallfahrt nötig en Urlaub bewilligen.

--- Berlin , 13. Mai.

Die „deutsche Volksversrcherung ".
2lw Dienstag fand im ReichstagZgebäude zu

? ^ ste ordentliche Generalversammlung der
d^ Einnutzigen „Deutschen Volksdersicherung " unter
d >n Vorsitz des Staatsministers Tr . Grafen o. Vosa-
^wsky - Wehner  und in Anwesenheit zahlreicher

mmentarier aus allen - »rg „ l ' chen Parteien statt,
der Verhandlungen nahm als Vertreter des

wichskanzlers der Reichtkommissar der Gesellschaft,
Meimer Oberregierungsrat und Vortragender Rat im
rmchsamt des Innern Dr . Wuermeling  das Wort

Ewer Begrüßungsansprache . Er führte aus , daß er
d- .^ mchskommrssar der Gesellschaft beigegeben sei, weil

? ûen gemeinnützigen Charakter trage . Auf die
Gemeinnützigkeit müsse ein besonderer Ton  qe-

Werden. Tie „Deutsche Volksversicherung " sei in-
l^ gedessen keine reine Privatgesellschaft . Er brachte

^Wartung zum Ausdruck , daß sich dieser gemein-
Charakter bei der Mitarbeit der Vertragsor-

und . der beteiligten Versicherungsgesell-
>> sten fernerhin in deui gleichen Maße erweisen werde,
' das bei der Arbeit des Vorstandes zu beov-
chten Gelegenheit gehabt habe.

Alsdann wurde der vom Vorstande erstattete Rech¬
net kl genehmigt , Vorstand und Aussichts-

entlastet und dem Vorschläge des Vorstandes über
9in Verwendung des Reingewinns beigetreten . Ter

teilte mit , daß Berständiguugsverhandlun-
ß.mit  den öffentlichen Lebensversicherungsanstalten

l’eien , die bisher aber noch zu keinem Er¬
be,-??? geführt hätten . Tie Gesellschaft sei durchaus
miss, ' ^ln Uebereinkommen  mit den öffentlichen
we?? ? ? herbeizuführcn ; sie habe dabei aber bisher

Gegenliebe gefunden.
Iun/ Ur^ einstimmigen Beschluß der Generalversainm-
ü, . Wurde der Gesellschaftsvertrag  dahin g e-
iu 2 daß die höchstzulässige Versicherungssumme
^ -Zukunft statt 1500 Mark 2000 Mark betragen soll.
B,'-n-.̂ wählt wurden in den Aufsichtsrat der bisherige

des Kaiserlichen Aufsichtsamtes für Privät-
^ Ncherung, Wirklicher Geheimer Rat Tr . Gruner-
gijpstU und Direktor Dr . Kaiser - Stuttgart,  Mit-
bundes ^ Präsidiums des Württembergischcn Krieger-

^ Aus Stadt und Land.
Nom eiu  schweres Eisenbahnunglück hat sich auf der
Briig ^'? dau befindlichen Eisenbahnstrecke Corbach—
den A, " ? westfälischen Sauerland zugetragen . Zwischen
^Eitszu^^ onen Wildingen und Brilon stürzte ein Ar-
Motibf/ . ^°w Eisenbahndamm herab , wobei der Loko-
bensa?? .? ^ getötet und mehrere andere Personen le-

^Mhrlich verletzt wurden.
Uend i,!» « einer Zwischenfall ereignete sich Trenstaa
/Wt der « -Ä " " i einem Cafe der Friedrichstraße.
Ichnstskutŝ ^ -^ eines vor dem Hause .»altenden Gc-
wledlichx'S ^ s bewaffnet , drang eine Dame in das

der ft un ^ ^ eb unbarmherzig auf einen Herrn
^nonime,, ^ . en von einer anderen Dame Abschied
f tn  halbe « Ehe er sich's versah , hatte der Herr

aus ^^ ^ tzend wohlgezielter Peitschenhiebe weg,
^gemessen ?» „ gegenseitig geführten , den Umständen
sichte Pum -. Unterhaltung erfuhr das völlig über-
die Ehefra, , daß die peitschenschwingende Dame
Kellner geprügelten Herrn sein mußte . Die
BNauszubeiK ? 6en hinzu , um die schlagfertige Dame
x? Hinterarnn ? ' t̂e  redeten ihr dabei vor , daß ihr
Mch eine verschwundener Ehemann das Cafe

dorthin ?!?? arstraße verlasse . Und während sie
Mann ? .^ ° stcnbepab,  stürzte sich der „ge-
Zje ? ? chn Droschkenauto mit dem Rufe:

iraend wobin — nur schnell los !"

^ ^ Eine schwere Bluttat hat sich in Oberhausen
(Rheinland ) bei einer Hochzeitsfeier ereignet . Ein
Bergmann , der sich>im Tanzsaal ungebührlich benom¬
men hatte , sollte aus dem Lokal befördert werden . Er
widersetzte sich jedoch, griff zum Messer und verletzte
vier Personen , die ihn hinausbefördern wollten , so
schwer, daß sie ins Krankenhaus gebracht werden
mußten.

Ein Student als Saecharinschmuggler . Großes
Aufsehen erregt in Bonn in akademischen Kreisen die
Ausschließung des Studenten der Kunstgeschichte Karl
Otten von der Universität . Otten hatte während seiner
Studienzeit Saccharinschmuggel betrieben und den Erlös
anarchistischen Zwecken zugeführt . Ter akademische Senat
der Bonner Universität hat den jungen Mann mit der
Ausschließung von der Universität bestraft . Die An¬
gelegenheit dürfte jedoch noch ein gerichtliches -Nachspiel
haben.

** Rätselhafter Mord an der deutsch-französischen
Grenze . An der an der französischen Grenze gele¬
genen Schlucht in der Nähe von Colmar i. Elf . ereig¬
nete sich am Dienstag ein rätselhafter Mord . Am Sonn¬
tag abend waren zwei elegant gekleidete Franzosen
nach Colmar gekommen und hatten sich dort ein Auto¬
mobil bestellt , um über die Schlucht nach Frankreich zu
fahren . Am Montag morgen sollte sie der 22 Jahre
alte Chauffeur Köhler  abholen . Als er bis zum
Dienstag nicht zurückkehrte, forschte man nach seinem
Verbleib und fand auch bald in der Nähe des Friedhofs
das Automobil , das Älutspuren aufwies . Unter Zu¬
hilfenahme eines Polizeihundes entdeckte man dann
die Leiche des Chauffeurs , der einen Abhang an der
Schlucht hinuntergeworfen worden war . Tie Unter¬
suchung ergab , daß der Chauffeur ermordet  und zur
Verdeckung des Verbrechens dann den Abhang hin-
untergeworsen wurde . Allem Anschein nach haben die
Fremden es auf die Summe abgesehen gehabt , die der
Chauffeur beim Ueberschreiten der Grenze hinterlegen
mußte . Sie müssen aber bei der Durchsuchung ihres
Opfers gestört worden sein, da sich in der Tasche des
Ermordeten noch etwa 600 Mark befanden.

** Todesurteil gegen eilte amerikanische Millio¬
närin . Das Appellationsgericht New Orleans bestätigte
am Dienstag das Todesurteil gegen die Millionärin
Auguste Edwards,  die im Juni v. I . einen Kauf¬
mann namens Georg Niehl auf der Straße erschossen
hat , da er , wie sie in der Vernehmung erklärte , sich an
ihrer weiblichen Ehre vergriffen habe. Ties ist die
erste Weiße Frau , welche jemals in den Südstaaten
der Union zum Tode verurteilt worden ist. Obwohl
bei der Verlesung des Urteils der Gerichtspräsident
bereits erklärte , baß die Todesstrafe wahrscheinlich in
lebenslängliche Zuchthausstrafe umgewandelt werden
würde , war die Millionärin so verzweifelt , daß sie,
ins Gefängnis zurückgebracht, Selbstmord verübte.

** Schwere Tynamitexplosion . Innerhalb des kn,
Bau begriffenen Tunnels zwischen Juseu und Causranee
bei Huesca in der Provinz Huesca (Spanien ) hat sich
am Dienstag eine furchtbare Thnamitexplosiou ereignet.
Trci Arbeiter wurden sofort getötet , mehrere andere
teils schwer,  teils leichter verletzt . Die Arbeiten
des Tunnels sind vollkonnnen zerstört worden . Man
befürchtet , daß noch weitere Opfer unter den Trüiuniern
begraben liegen.

Kleine Nachrichten.
Eine von einer Amtshandlung zurückkchrende Gertchts-

lommission wurde in der Nähe von Peczenievn (Galizien)
con Bauern überfallen . Der Leiter der Kommission . Bezirks¬
eichter Tvssowicki wurde durch einen Revolverschuß nicht
unerheblich verletzt.

In Bezmar in Andalusien lSPanlen ) hat ein Erd-
cutsch slattgefunden , wobei eine Anzahl Arbeiter verschüttet
and vier  davon getütet wurden.

In einigen Gegenden von Illinois (im Nordwesten der
Lereinigten Staaten von Amerika ) haben schwere Re¬
ge  n g ü s s e großen Schaden auf den Farmen und auch
sonst angerichtet . Mehrere Personen  sind in den
Fluten umgekommen.  In der Gegend von Michigan
ist der Sachschaden besonders groß.

In Hannover wurden einem Deutsch - Ameri¬
kaner,  der sich dort niederlassen wollte , 73 000 M . auf
dem Wege vom Bahnhof von einem gutgekleideten Herrn
entwendet , mit dem er ins Gespräch gekommen war.

Am Dienstag wurde die Berliner Feuerwehr zu einem
Brand gerufen . Beim Oefsnen der Zimmertür fand man
eine 70 Jahre ate Frau fast vollkommen verbrannt aus.
Sie hatte die brennende Lampe umgeworfen und dann
vor Schreck einen Schlaganfall erlitten . Durch die um-
sallcnde Lampe wurde das Sofa , ans dem die alte Frau
lag , in Brand gesetzt, wobei sie den Flammentod fand.

Beim Neubau des Warenhauses Althoff in Leivzig
in der Peterstraße waren Arbeiter beim Anbringen eine-
Flasckenznges beschäftigt . Plötzlich lösten sich ans ' der drit¬
ten Etage zwei eiserne Träger und stürzten in die Tiefe.
Fünf  Arbeiter wurden sehr schwer verletzt.

Im Seekanal bei Petersburg schlug ein Segelboot mit
sechs Insassen um . Alle ertranken.

Der englische Stahlschraubendampfer „ Furret Hill " ken-
tertc am Mittwoch früh auf der Höhe von Southwold
in der Nordsee . Der Kapitän und ein Boot wurden ge¬
rettet , der Nest der Mannschaft fehlt.

Ern Rittmeister ans Charlottenburg beging in Levico
in Südtirol , wo er zur Kur weilte , einen Selbstmordversuch,
indem er sich einen Schutz in den Kopf jagte . Am Dienstag
ist er seiner Verletzung erlegen.

Im Bristol -Kanal im südwestlichen England stieß der
Damvfer ..S^ern " von Neuseeland mit einem

aus Cardiff zusammen, wobei fünf Menschen ums Lebenkamen.
Eine wilde Autofahrt unternahm in der Nacht auf

Mittwocl , ein Charlottenburger Chauffeur mit drei Freun¬
den die Potsdamer Chaussee entlang und rannte dabei gegen
einen Baum . Die Freunde kamen mit heiler Haut da¬
von , der Chauffeur brach sich mehrere Rippen und dentlntcrkiek -r.

— Bonn , 13. Mai . Tie vielbesprochene Jrrenhaus-
affäre der seither verstorbenen Millionärin P e i l l hat
noch weitere Folgen gezeitigt . Die alte 80jährige Dame
stand , wie noch erinnerlich , im November des Jahres
1912 im Mittelpunkt eines Sensationsprozesses , der
vor der hiesigen Strafkammer verhandelt wurde . Da¬
mals hatten sich Kommerzienrat Ursprung -Barmen und
Redakteur Heg wegen Beleidigung des Geheimrats von
Ehrenwall -Llhrweiler zu verantworten . Tie Beleidi-
6,uog wurde gefunden in verschiedenen Artikeln de-i
Angeklagten Heg, zu denen Komnrerzienrat Ursprung,
em alter Freund der Frau Peill , das Material ge-
liefert hatte . Tariu wurde u . a . ausgefllhrt , daß die
^ß^ stanoig geistesklare , geschäftskundige und künstle»
rtsch hochbcaabte Fra » Peill ans Antrag ihrer eigenen
Tochter und ihres Schwiegersohnes , des Generalmusik¬
direktors v. Schillings , in einem Hotel in Maria Laach,
rn dem sie sich damals auft)ielt , gewaltsam festgenom-
men und in die Privatirrenanstalt des Geheimrats
v . Ehrenwall in Ahrweiler eingeliefert worden ist.
Tm ?t halte man sie seit Monaten gefangen und der-
suche mit Zengcnbeweisen , Sachverstänvigenautachten

Dame künstlich für verrückt zu erklären.
Das Motiv des Generalmusikdirektors v. Schillinas und

sti lediglich Geldgier . Nach mehrtägiger
Verhandlung erkannte die Strafkammer , daß diese Be-
hailptungen der Unterlage entbehrten und daß Frau
;P eUL ? ,u” mindesten während ihres Aufenthaltes in
der Anstalt geisteskrank gewesen sei. Es wurden daher
die beiden Angeklagten zu je 1000 Mark Geld-
strafe  verurteilt . Inzwischen war über Frau Peill
vre Entmündigung verhängt worden . Sie wurde aber
nach einem Aufenthalt von 12 Monaten in der An¬
stalt Ahrweiler auf ihr Gut entlassen , von wo aus sie
erftig die Apfhebung der Entmündigung betrieb , die
durch Beschluß des Amtsgerichts Könraswinter tatsäch¬
lich aufgehoben wurde . Tie Nachricht hiervon wurde der
alten Dame von ihren Freunden persönlich nach Hol-
land gebracht . Sie nahm sie mit großer Freude auf:
die Auftegungen der vergangenen Zeit scheinen aber
für ihre schwächliche Gesundheit zu viel gewesen zu
sein , denn vier Stunden später machte ein Herzschlag
ihrem Leben ein Ende . Wie jetzt die „Teirtsche Reichs-
zeitnng " meldet , hat die Affäre zur Folge gehabt,
daß der Geheime Sanitätsrat Dr . v. Ehren wall
von der Leitung seiner Privatirrenanstalt Ahrweiler
zurück tritt.  Tie Verwaltung geht an seinen Sohn
über . Ter Geschäftsführer des Bundes für Irren-
recht und Jrrenfürsorge , Schriftsteller Paul Elmer in
Berlin , hat oie ganze Affäre ausführlich in einem
Buch erörtert . Auf Antrag des Generalmusikdirettors
v. Schillings wurde gegen den Kommerzienrat Ur¬
sprung und gegen Elmer wegen angeblicher Verletzung
des Gesetzes vom Urheberrecht ein Strafverfahren ein-
gelertet . Das Delikt wurde darin erblickt, daß Elmer
in seinem Buche Bilder der Frau Peill reproduziert
hatte . Das Verfahren gegen die genannten beiden j
Personen ist letzt seitens der Berliner Staatsanwalt , j
"Haft eingestellt  worden. ujJ

Geschäftliches.

Eier im Winter!

— Ein gutes Kausmikkel beiGestchks-
ausschlägen,  Pickeln . Mitessern , Flechten , Haut¬
jucken , äußerlichen Entzündungen u - bergt , ist die be¬
kannte Zucker ' s Paleni - Medizinal - Seife,
die für wenige Groschen in jeder Apotheke , Drogerie
und Parfümerie zu haben ist und deren hervorragende
Eigenschaften in dem unserer Gesamt -Auflage bei¬
liegenden Prospekt von sachkundiger Feder gewürdigt
werden . Man trägt den weichen Schaum genau nach
Vorschrift mehrere Tage hinleretnander auf die be-
ireffenden Kauplpariien auf und läßt ihn über Nacht
etnlrocknen . Morgens wäscht man den Schaum leicht
ab und nimmt etwas Zuckooh -Ereme , die durch ihre
Milde und Reinheit für die menschliche Kaut ganz be¬
sonders zuträglich ist In den meisten Fällen wird man
in kurzer Zeit die Freude erleben , daß sich das Hebel
bald bessert und die Kaut zur Gesundung schreitet.
Unsere Leser seien auf den ebenso lehrreichen wie
inleressanien Inhalt dieses Prospektes noch besonders
hingewtesen.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Auf der Grenze zwischen Koch im Südwesten und Tief
im Osten behallen wir meist wolkig , mildes Wetter bet
geringen , strichweisen Regenfällen.

Prognose für Freilag : Wolkig , ohne erhebliche Nieder-
sckläae . mild , westliche Winde.

aus ? 3 eit  Zum Conservieren mit „Wasserglas"
^po heker Oppenheimers Flora -Drogerie.

vtS ! NTa0bb T r ' Mainz -Kastei.
M®,lz/ .Sehierstein , Wilhelmstrasse 48

Fernsprecher 4134.
Willi . HmH . kT“ 1,61” ' Wilhelmstrasse 48.
Heinr. Bretz Han Ptstrasse 44.
— ’ -viile , Sohwalbaeherstraase 20.

u . mehr im Hanse täfll
- Su verd . Postk . genügt.

«Ich . Hinrichs , Hamburg 15.

Eine neuhergenchlete

3-ZiNMlMhlIIW
mit etwas Garten per sofort oder
1. Juni zu vermieten . Näheres ' bei
A . Katzenftei« . Wö rthstraße 6

Biebrich -Mainzer Dampfschiffahrt
Aug . Waldmann.

Von Biebrich nach Mainz (ab Schloß)
(Bei schönem Wetter ev. '/,stündlich ) .

10tz*. 11& 12g * 2 , 3 . 4 . 5, 6 . 7 , 8 . 8 " ?
Von Main ; nach Biebrich (ab Sladlhalle)

(Bei schönem Wetter ev. '/. stündlich ).
9 ^ . 118 *, 128 , 2 , 3 . 4 , 5, 6 . 7. 8 . 8 " ?

Bei Tageslicht ab Kaisertor -Hauptbahnbof 6 Minuten später,
t Nur Sonn - und Feiertags . * Nur bei schönem Wetter

? Bis 14. Juni nur Sonntags.

(Wochentags bei schlechtem Wetter erst ab 2 Uhr)
Sonder -Dampfer auf Rhein und Main.

Monats - u . Saison -Abonnemcms . Frachtgüter 30—40 Pf . per 100 kg



1Bekanntmachung.
Den verehrl. Einwohnern Schiersteins und vor allen Dingen meinen früheren

lieben Kunden die ergebene Mitteilung, daß ich morgen.

iT Freitag, den 15. Mai
mein früheres Geschäft wieder zurückübernehme.

Gestützt auf das mir seit meinem 12jührigen Geschäftsbesteheu in so reichem Maße
entgegengebrachte Vertrauen hoffe ich auch wieder in Zukunft mit dem gleichen Wohl-
wollen rechnen zu dürfen und werde ich, wie auch früher, stets bemüht sein, den Punschen
meiner verehrl. Kundschaft in seder Weise und nach Möglichkeit Rechnung zu tragen.

Hochachtungsvoll!

fr« nt Kwiroma.
Jrci fronen“.
Samstag Abend

Bekanntmachung.
Freitag, den 15. Mai 1914 , nachmittags 3 Uhr,

werde ich in Schierstein a. Rh . im Aufträge des Konkursverwalters
1 Pferd

öffentlich, meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
Sammelplatz der Kauflicbhaber Punkt3 Uhr am Kriegerdenkmal.
Wiesbaden , den 12. Mai 1914.

Spinde , Gerichtsvollzieher
in Wiesbaden» Walluferstr. 8 H.

Nächsten Sonntag , den 17. Mai , veranstaltet
© der Verein im Saalbau „Tivoli " sein

f Jiül)jabr$fe$t,
5 wozu freundlichst einladet
H Der Borstand.

E NR Für Unterhaltung und allerhand Kurzweil ist
d bestens gesorgt.

Getränke nach Belieben
Anfang 4 Uhr. Eintritt frei.

statt,
Aller

S
H
H
S
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S
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WWW£  ÄnnMhk.
Sonntag , den 17 . Mai 1914 , vormittags 7%Uhr, findet

Uebung beider Züge
wozu die Mannschaften hiermit eingeladen werden. Das Erscheinen
ist unbedingt erforderlich. ^ ,Das Kommando.

Bebänntniachnng.
Samstag , den 16. Mai 1914 , nachmittags 3 Uhr,
werde ich in Schierstei » a. Rh.

1 Federrolle, 2 Schweine und 1 Ziege
öffentlich, meistbietend, zwangsweise gegen Barzahlung versteigern.

Sammelplatz der Kaufliebhaber um 3 Uhr am Kriegerdenkmal.
Wiesbaden , den 14. Mai 1914.

Spinde , Gerichtsvollzieher
in Wiesbaden, Walluferstr. 8 II.

auch über die Strafte. _
Von Samstag Morgen7 Uhr
Schweinefleisch,

von nachmittags5 Uhr
Hausmacherwurst.

Georg Hirschochs
Ralhausstraste4.

Bestellung zum
Holzsschxieiden
nimmt entgegen

August Grundstein
Jahnstrafie 13.

ab
Samstag morgen von 8 Uhr

Schweinefleisch
und von 3 Uhr nachmittags
Hausmacherwurst

zu haben bei
Ph . Nicolay . Biebricherstr. 24.

Fahrräder

IrsniWmahnnng
(3 Zimmer, Küche, Keller- u. Stall¬
abreil) Walluferstrafte S auf
1. Juni oder später zu vermieten.
Näheres bei Herrn Maschinenmeister
Walther,  Walluferstr. 2.

Reparaturenu. Ersatzteile.
Karl Mm

Lehrstrasse Ecke Zeilstrasse.

Ein junges, aus der Schule ent¬
lassenes ordentlichesMädchen
für Hausarbeit auf 4 —6 Wochen
gesucht. Walluferstrafte 2.

.SjmwCos.möckwunÄen.
alnd olle Hauiunretntgkeiien und Haid*
auuchllge , wie Blütchen , Milesier usw.

durch täglichen Gebrauch der echten

' Steckenpferd-
Teerschwefel-Seife

wpn Bergmann L Co ., Radebeiil»
5tOck 50 Pf., su hoben bei:

Flora =Drog.

1 Zimmeru.KW
nebst Zubehör zu vermieten. Näh-

Jahuftrafte 10.  _

Gesichts-
ausschlag,

Pickel, Mitesser, Flechten verschwinden
meist sehr schnell, wenn man den Schavnt
von Zuckers Patent -Medizinal -Seiff'
(in drei Siärken ä 50 Pf,, M. 1.— u. »<•
1.50) abends eintrocknen läßt. Schaun>
erst morgens abmaschen und mit Zuckooh'
Creme rä 50 und 75 Pf . rc.i nachstreichen-
Großartige Wirkung, von Tausenden be>
stätigt. Bei Wilh . Fett , Adler-Drog-r>°
und Apotheker Oppenheimer , Flora
Drogerie.

Rocke mit Las!
M Snmriag. de«18. Mai. abends8llhr, findet im Snale des Gasthofer„Sentslher Kniser"in Sihierstein ein

sr Demonstrations -Vortrag
Statt - von der Zentrale lür GasverWertung * e V . Berlin — über

„Das Gas im modernen Haushalte“
unter besonderer Berücksichtigung des Kochens , Bratens und Backens.

Fs werden bei diesem Vortrae die neuesten Apparate vorgeführt und Koch- und Backproben nach dem Vortrag gratis verabreicht . Der Vortrag wird
von einer erfahrenen Dame, Frau von Nettelbladt,  gehalten , die gern bereit ist , alle an sie gestellten Fragen aus diesem Thema zu beantworten.

. un(i wjr empfehlen hiermit allen Kreisen, besonders aber unseren Damen, Hausfrauen und Schülerinnen
Der Vortrag ist frei tur jedermann diesen Vortrag angelegentlichst, da die Küche der Zukunft nur eine Gasküche ist.
77 77 . der Feuerung mit festen Brennstoffen so viele Vorteile , dass es sied
DaS ?a ast äubÄdürfte,Ä Nur ganz kurz seien folgende Vorzüge erwähnt:
1 T) ’ l ' hl f ' Asche, Staub, Rauch und Russ gibt es nicht. Kein Transport von Brennmaterialien. Die Geschirre bleiben
1 . KeinllCüKeit . rejn;  ebenso die Fussböden und Wände.

Das  Qas ist zu jeder Zeit des Tages und der Nacht am Ort seiner Verwendung verfügbar ; alle Apparate mit Gas*
heizung lassen sich sofort ohne jede Mühe in und ausser Tätigkeit setzen. Kein langes Anheizen vor Beginn des
Kochens, um den Herd heiss zu bekommen. Kein Nachschüren, keine Schlacken, kein 'Iransport von Asche ; o|C
Bedienung ist die denkbar einfachste.

0 0 « , . D Sofort nach Oeffnen des Hahns und Anzünden des Brenners wird die volle Hitze entwickelt; keine Störung durin
0 . öolortlge DereitSClldll . Russansamm lung irn Herd, durch Schornsteinreinigung, Gegenwind oder Sonnendruck auf dem Schornstein.

Die Hitze lässt sich in jedem gewünschten Grad hersteilen und regulieren. Mit keinem anderen Feuerungssystem
kann man so gleichmässige Temperaturen erzielen und so gleichmässig kochen und backen wie mit Gas ; daher er¬
zielt man auch schmackhaftere Speisen
wie beim Kochherd. ,
Infolge der leichten Regulierbarkeit ist der Verlust an Wärme, der bei anderen Brennstoffen oft sehr gross ist,, J“
das geringste Maas beschränkt, so dass das Kochen mit Gas bei richtiger Wärmeregulierung billiger ist, als mit ai
anderen Brennstoffen. .er

Gegenüber den gebräuchlichen llüssigen Brennstoffen, wie Petroleum, Spiritus etc. kommt ausserdem
Fortfall des Nachgiessens von Petroleum, Spiritus usw., das häufig bei brennender Flamme geschieht, in Betracht
darum sollte das Gas in keiner Küche fehlen.

2. Bequemlichkeit.

4. Regulierbarkeit.

5. Keine lästige Hitze
6. Billigkeit.

Gaswerk Biebrich.
. „ . . . lTM \r ni»tt»as ’siokale ausgestellten Gaskocher , Gasherde etc . die sowohl vom Gaswerk als v

fflfl jgp » anem instSlationsgischälten in Schierstein bezogen werden können , wird noch besonders aufmerM »— gemacht



Unierkalillllgs -keilage
der

Tchierfteiner Zeitung.

L̂ bemgolä.
Roman von L.  Dresfel.

(16. Fortsetzung)
ls° zog Heinz ein dickes Fellchen über.

wen«
Vorteil!- ilmöer Mensch seine Zukunft durch eine
fein Partie zu verbessern denkt. Das war
gute« nr> eit^ er ^ck , sondern ebensowohl in der

e!?..-8eit Mode gewesen. Auch hatte sie einige
„Fingerzeige bereit.

?̂ "hev7 .i 'U' Vilich empfahl sie mindestens eintägige^chise. chein̂ sab ->i„ bi-

um darunter ein leise sich meldendes
Feingefühl zu zerdrücken, und zeigte
dann wohlgemut offene Karten.

Die verständige Frau Doktor, nichts
weniger als prüde, engsichtige Klein¬
städterin, wunderte sich weiter nicht,

lunger Mensch seine Zukunft durch eine

Heinz sah ein, die sofortige Wiederholung
ir’ >m Palais Weyland möchte die Sache__ __ .......

“n(^ r|ertfn.hatte er nun Muße genug, das
Aahrenb ^ b'ner Gonnerin gründlich durchzusprechen.
Kinder ■̂ .° tor seiner Praxis nachging, auch
stört Gehör , in Szene traten , fand er unge-vyphfi ^ f . . Uk '*v lu “ k, v |wiiu  u uiiut .'
Kind ,,u öer  Hausfrau und Zeit genug, sich lieb

Gr ^ " achen.
kleinen scharmante Art, offen von seinen
iprechx̂ o Ylern uni3  dem großen Lebenshunger zu
!Neist eine S»wann er sich schnell die Frauen , die
sahrljche m°ct>e für sorglose Leichtfüße und ge-
Ifebenswürdm haben, sofern sie nur elegant und
flehen. 0 sind und ihre Sünden zerknirscht ge-

|alö üenti auch Frau Leni Steinbach sehr
Standpunkt dev Sie stellte sich natürlich aus den
"°ch iunaen '"Elterlichen Beraterin , ' ' '»ad händ Lal -ren eher pikant denn ebKd' ■b7nV ;i,mü" ib8'Ä n.
Zuge, wohlmeinen̂ ^ u sich nicht tatsächlich als
de/b"weisheit für gegeben , er hätte ihre
^Eges lag ih/ferketterie nebwen könn-n wLr

fr .Ä °ornehmlich sein persönlicher
dachkL °ch«° b ^ Mehr als diesem jungen

hau«..-' au nützen -u ’ Umwegen , seinem
de« Ĥachlichen Bem», ^ ^ ren Mann kannte sie den
stark̂ uballernena ölr Felix in die Bahn

Teil seine" innaSZl ' ™* fie  daß ein
9Ä ? Ä "ln jelb-^ erküN nach Königs-

weni«°°" Sß7nu '- ' Diesem & aat ein  Ueber *

-Äftaafs

(Nachdruck verboten.)
Helles Holzfeuer knisterte im Kaminöfchen, denn
brausender Herbststurm pfiff um das Haus.

Dev warmen Traulichkeit hier innen konnte sein
kalter Ateni nichts anhaben.

Der schöne Raum mit den geschmackvoll und prak¬
tisch gewählten Möbeln sprach von einem Wohlleben,
das die Gemütlichkeit nicht ausschloß.

„Bei mir soll es auch mal so aussehen," sagte sich
Heinz entzückt. Dann wieder konnte er sich nicht gut
oorstellem wie Barbaras große Figur mit den etwas
emgen Bewegungen sich solchem anmutigen Raum
einsugen könne. Hier paßte nur eine weiche, graziöse
Gestalt her, wie die kleine, rundliche Doktorin sie hatte.

Nebensache. Wir richten uns dann eben in er¬
weitertem Stil ein. Wir werden es ja können, Mensch
und Umwelt müssen zueinander stimmen. Außerdem
wäre enge Gemütlichkeit schließlich nicht mal mein
dauernder Geschmack.

Von diesen Gedankensprüngen rief ihn Frau Lenis
klare Stimme zurück. „Ja , lieber Hartweg ." sagte sie
letzt, „es wurde mich freuen, sollte sich Ihr schöner Plan
verwirklichen. Einen Haken hat er aber, den dürfen
Sie nicht übersehen. Bärbles Bodenständigkeit ist's.
Solch Gewächs ist schwer zu verpflanzen. "Wenn es
nit ganz eingeht, verkümmert es immer. Ich fürchte,
anderswo wird Barbara Weyland eine mehr oder
weniger klägliche Figur machen."

„Geld gibt immer Relief," versetzte er kurz.
„Und bei Ihnen nun mal den Ausschlag, ich sehe."
„Was wollen Sie , gnädige Frau , es ist doch der

Beweggrund aller Dinge dieser Welt. Eins von zweien
muß den Mammon haben. Das gilt heut mehr denn
je. Hatte ich die reizende Schwester kriegen können,
war es eme Liebesheirat geworden, ich versichere Sie.
Da sie leider nicht mehr zu haben ist, halte ich mich
an den guten Zufall , der mir die jüngere Wenland
beschert. Die ist keine Schönheit, nein, aber frisch, er-
r ’&■ Unö  iung , also bildungsfähig . Ihre freund-
Uche Warnung in Ehren , gnädige Frau , ich meine in-
des, solch junges , weiches Stämmchen könne man noch
biegen, richten, wohin man es haben will, haben muß."

„Heinz Hartweg, Sie imponieren mir," lachte die
junge Frau. „Ihr Optimismus ist ebenso großarttg wie
Ihr; Siegeszuversicht keck. Damit schaffen Sie nur
leider nicht zugleich den menschlichen Irrtum aus der
Welt. Sehen Sie," sprach sie ernster weiter, — „für
meine süße Traute habe ich mir auch einen andeten,
einen ganz anderen Mann gedacht und muß da plötzlich
von einer Wahl hören, über die ich die Hand' überm



Kopf zusammenschlagen könnte . Und gekränkt hat 's
mich natürlich auch da hinterlistige Getu '. Vor knapp
vierzehn Tagen war 's .tadlechier , wollt ' nix, aber gar
nix vom Heiraten wissen, und geht hin . die Heuchlerin,
nimmt Knall und Fall 'nen Liebsten , der zu ihr paßt,
wie der Elefant zur Rose . Und ich hub 's verblüffte
Hinterdreinschauen . Ja , ja . die Mädle . Ich zweifle,
Sie großer Damenfreund , daß Sie sich besser darin
auskennen . Mehr oder weniger Sphinx sind wir alle¬
samt , mein Lieber ."

„Er lachte heiter . „Ja . hätten wir nicht immer
den Schlüssel ihrer Rätsel parat , ständ 's übel um uns.
Aber heiraten wollen sie doch, na und dazu können
nur wir ihnen verhelfen . So gern sie uns jetzt überall
sonst kaltstellen möchten , hier geht 's nun mal nicht
ohne uns . Ihre rätselhaften Mädels brauchen uns
noch immer , Gott sei Dank ."

„Gut , Sie weiser Klugschnack, nützen Sie denn
Ihre Chance . Vielleicht ist auch Ihre Walküre zuletzt
nur en Gänsle , das sich leicht einfanaen läßt . Uebrigens,
soll ich Borpost schicken, oder Ihnen en Geleitbriefel
mitgeben ? Allerdings , wenn mich mein Trautle hinter¬
gehen konnte , wird 's Bärble , das ohnehin einen Dick-
kopf hat , ganz wie der Vater , sich schon gar nit raten
lassen - "

„Danke schön, meine gnädigste Gönnerin , aber selbst
ist der Mann ."

„Na , denn segne Gott Ihre Unverfror —, ich meine
Zuversicht , Bester . Mein .Glückauf ' nehmen Sie mit.
Das hatte ich schon gestern auf den Lippen , dabei aber,
offen gesagt , eine andere im Sinn . Ja , wer dachte
denn auch, daß 's Riesenbaby schon an der Reih ' war?

Der nächste Tag brachte wieder starken Regen.
„Ein unmögliches Bejuchswetter, " erkannte Heinz

verdrießlich . „Zu Fuß käme ich in einem schönen Zu¬
stand hin , abgesehen davon , daß ich von einer An¬
strengung , bei der man sich Rheuma holt und die
Kleidung verdirbt , überhaupt nichts halte . Ein Wagen
aber in kleinen Landstädtchen — man kennt das —
unerschwinglich für schmale Börsen . Ueberdies , der
Großstädter wird immer reingelegt von den schlauen
Bauern und „Börgers " . Das Doktorauto aber kann ich
nicht haben , dieweil sein Besitzer es selber braucht für
seine ewigen Landtouren , die natürlich konträr liegen.
In diesem verdeubelten Hundewetter scheint sein Weizen
besonders zu blühen.

„Und käm ich wirklich heut irgendwie hin zu Wey¬
lands , so fand ' ich vermutlich kaum ein Tete -a-tete mit
meiner Erkorenen , denn bei solchem Wettergraus pflegt
sich 'ne glückliche Familie auf einen Haufen zu
drängeln . Ergo , lassen wir dem Schicksal noch vier¬
undzwanzig Stunden Zeit . Diesen Schwammerletag
werde ich mit Frau Lenis Hilfe ja wohl noch um¬
bringen können ."

Allein , die war heute wenig zu haben , schloß sich
vielmehr ihres Mannes Krankenbesuchen an , wie sie es
gerki tat , als sein brauchbarer Assistent, der den Be¬
dürftigen oder Einsamen und Verlassenen wie eine
Gotteshilfe kam. Erst am Abend saß man wieder zu
Dritt zusammen . Bis dahin war Heinz aber so zer¬
mürbt von seiner einsamen Haushaft , daß er in sich
beschloß : „Und wenn 's morgen Wolkenbrüche gibt
oder Gewiuerstürme auf harmlose Menschen losgelassen
werden , ich gehe , fahre , oder fliege hin , und sollte
mein ganzes Vermögen mit draufgehen . Noch ein
zweiter solcher Tag in diesem elenden Sörgenloch und
ich bin geliefert , da opfere ich doch lieber die letzten
Emchen für irgendwelche Karrete.

Aber siehe da , über Nacht hatte das Unwetter aus¬
gerast . Ein so strahlender Tag blaute , als hätte er
sich eigens für Heinz Hartwegs Liebeszug zurecht geputzt.

So »rächte er sich denn zu schicklicher Stunde auf
den Weg . Und zu Fuß . Dies Sonntagswetter verlangte
zum Glück nicht das Opfer seiner letzten, halben Krone.

Peinlich sorgsam gestriegelt , eine letzte Maröchal-
Niel aus Frau Lenis Garten im Knopfloch , in der Hand
einen Strauß herrlicher Chrysanthemen , die sie km
Glashaus zu früher , wunderschöner Blüte gebracht und
großmütig hingeschenkt, ging er los.

Seine Gönnerin hatte ihm ein riesiges Brautbukett
zusainmengestellt und scherzhaft gemeint : „Wenn die
gewisse junge Dame Blumensprache versteht , geben ihr
diese Blüten sofort Bescheid. Das erspart Ihnen viel
und mancherlei . Immerhin , meine guten Wünsche be¬
gleiten Sie ebenso . Besiegen Sie die Walküre , sollen
auch Sie gekränzt werden ."

An der nächsten Biegung stieß er auf Doktor Stein¬
bach. Der nahm ihn mit im SchnHuferle und setzte
ihn dann an der gleichen Stelle ab , wie es seine
Frau bei jenem ersten denkwürdigen Besrich getan.

Und wie damals traf er Barbara Weyland auf
halbem Wege an . den er, jetzt ortsbekannt , indes mit
raschen, sicheren Schritten verfolgte.

Barbara nun schien heute nicht bloß gemächlich
spazieren zu schlendern , denn sie ging schnell, als ver¬
folge sie ein bestimmtes Ziel . Auch war sie im Hut
und hatte eine Jacke über das Kleid gezogen.

Diese Anzeichen eines besonderen Vorhabens nahm
Heinz jedoch für einen guten Zufall , der dem späteren
Verfehlen vorbeugte . Freudig erregt eilte er ' auf das
Mädchen zu.

„Marjo , wo kommen Sie allweil her , Herr Hart¬
weg ? Ich denk'. Sie sitzen lang in Mainz beim süßen
Most ."

„Das tat ich in Sörgenloch, " lachte er heiter in ihr
verdutztes Gesicht. „Könnt ' mich noch nicht trennen
von Ihrer schönen Heimat . Im Ernst , Fräulein Bar¬
bara , ein Häkchen hielt mich fest, Bruder Felix mußte
allein .weiterziehen ."

„Was 'n Unsinn . In Mainz hätten Sie besser ge¬
sessen. Was haben Sie denn im Lächle angefangen
am gestrigen Schlampertag ?"

„Ja , gestern . Ein Tag im Paradies war 's freilich
nicht. Fast gestorben bin ich vor Langweile . Nur
die Hoffnung auf das Heute hielt mir die Lebensgeister
noch ein bissel zusammen . Aber nun bin ich oben
drauf . Ueber mir lacht die Sonne , und das schönste
Glück kommt mir entgegen . Fräulein Barbara , in
Ihren Augen stecken die bewußten Häkchen, wissen
Sie das ?"

„Ach, gehen Sie , Herr Hartweg , Sie kennen mich
kaum ."

„Genug , um mein Herz an Sie verloren zu haben.
Ja , liebe Barbara , ich bin Ihnen sehr, sehr gut , und
ich glaube , nein , ich weiß — ein untrügliches Gefühl
sagt es mir —, auch Sie mögen mich. Barbara ist's
genug , daß Sie meine liebe Frau werden können ?" ,

„Du mein , wenn ich mit einem schwätz' und lach ,
muß ich 'n doch nit gleich heiraten ? Aber so sind dre
Prerch ', denken halt , sie können bloß so drauf losgehen
und nehmen ."

„Sie haben eben Mut , Barbara . Ihnen mußten
gerad die schneidigen Leut ' gefallen . Sie wissen am
Ende auch, was Sie wollen ."

„Ist schon recht, HerrHartweg, " lachte sie geschmeichen-
„Und Sie gefallen mir auch nit schlecht. Aber so n
Blitzgeschwindigkeit mag ich doch nit in die Eh ' springe ^
Hab ' zudem gar keine Zeit , jetzt von solchen Dingen 4
schwätzen. Dem Trautle ist nit gut . Hat sich wohl o
kühlt . Nun liegt 's im Bett und fiebert . Und n>x
Haus dafür . Wir sind so gesunde Leut ' . Wer de
da , Mixturen und Salben im Schränkte zu hat
Verderben bloß . Jetzt will ich ins Dörfle und -r
holen . Lindenblütentee meint die Goth . Ich v0«»'
Krämer hat 's ."

(Fortsetzung folgt .)



Denkspruch.
6s gibt neben dem guten Streit auch einen b5!en; beide trennt

plnt  Grenzlinie . und wenn uns die geldiichte leb», daß durch
‘trtefkampf die Staaten grafe geworden lind, [o lebet (ie noch viel

Vfiri«bm!id)«r, dafe dtelelben durch Parteiungen untergegangen lind.
€. Zutitus.

Die Todesrose.
Einem französischen Schiffsaczr nacherzählt

vsn Dr . L. Otto.
<9iarl)öruef verbaten.-

;€ Q ltl  Jahre 1836 hielt ich ntich in Chile auf, ln
? schönen. Herrlichen, südamerikanischen Lande, das
öer Ostküste zwischen dein Großen Ozean im Westen

MT. vbn Kordilleren im Osten liegt. Da ist zum ersten
nr̂ b dort war, war ich wenig vertrant mit den Sitten
das, Gebräuchen dieses Landes und wußte daher nicht,
ofäi .KN'flenb so leicht ein Liebesschwnr abgelegt ist
hör,Ehile,  und daß er auch nirgend so leicht Er-
Dkni!!s0 findet. Eine Blume aus den Händen eines
biet. empfangen und ihm dafür eine andere an-
weö»"v ^ istt den Schwur eivigec Liebe wechseln, und
ans er ®,K  Fremden , der diese Sitte nicht kennt, oder
es n'̂ ^ onntnis wenig Gewicht legt. Für ihn ist
verlor ^ ste, eiligst zu entfliehen oder sich ängstlich
eiferen̂ " öu halten, denn 'kein Weib der Erde ist so
als und in seiner Eifersucht so rachedürstend,
ausr«>;5 "urch Schönheit, aber auch Leichtfertigkeit sich

Lohnende Chilenin.
Tam ? "es Tages besuchte ich in Talcahuana eine junge
einer ' s,r„ durch mekne' sorgfältige Behandlung von
schöne cn'^ ^n Krankheit genesen war. Ich fand die
schend Klientin , auf der Estrade neben ihrer Mutter
dichte,! beschäftigt, ihr schioarzes Haar , das in
Kivej Ssht ^tKn  bis auf den Teppich herabfiel, in

Ä fV U flechten-
auf j{e. 'Eintritt  machte zuerst gar keinen Eindruck
" "gestö̂ großen Augen der Genesenen verweilten
ihre», Re« ! dem Toilettenspiegel, und als ich sie nach
Swiscĥ / ' "den fragte, antwortete sie, eine Haarnadel

cr\  itefcfifnffpiTPn ftihhpri nttf sprkt »,' •
ne ^ s. 1 | Vuy Lv/ UtlvivUvlwtv | l'v/ wlilt - t̂ /'lUlvilUUw

Mchlosseuen Lippen, mit leiser Stimme
Di- K Sennor !"

Tochter bnrri ™ der die schnelle Wiedergenesung ihrer
"sir ein reim Bewunderung für mich einflößte, zahlte
lvieder j», bemessenes Honorar , und ich war schon
!ur Bezabluscĥ '̂b ä« gehen, als die Tochter, welche
plötzlich>a,isst,?„r.deer Schuld auch etwas beitragen wollte,
heit näherte J-l$ mir im vollen Glanze ihrer Schön-oor Mi,- _ . lrch mit einem sebr freundlickien 9ncfifXrbor mir ve,-„^ , ^ mrt einem sehr freundlichen Lächeln

f‘e& ihre schEsn -E toar!  Jhe glattgekämmtes Haar
M : eine li . mtl,rn "ach Art der Chileninnen ganz
§z » f- r ablähte  sich stolz au der einen
^ '/her er anderen hing eine zweite Rose von
von" ' h^ s Gesickn/? ? Wange herab, und das reizende

^  unschuldvolle Züge
wg'? e Blick̂ Usaĝ ^ bebend vor Bewunderung und
Lok? ^ ei, die' L L ? e sehön sie so mit beiden
H "hervorschimmertem ^ ^ rne aus ihrem schwarzen
deun̂ . 'voĥ auch'ein £ 5?"* miet mcilie  Gedanken und
KV * , löst- eine" L iu "'einen Augen lesen,
sie oll nir  an . War es Ä ? ,, ü? 'heem Haar und
hatte die, welche iim , es Absicht, kurz,

das^ preßte sie an meine Wange geschmiegt
^ Knopfloch'mei°nes"L ? ^ N' L ^ /<e

Mou dieser Rose will lch nientals lassen."
„Ja , solartge sie frisch ist,̂ erwiderte sie schelmisch.
„Frisch oder verwelkt," versetzte ich in sehr schlechtem

Spanisch, aber mit ritterlichem Ausdruck, „frisch oder
verwelkt, ich werde nie von ihr lassen, hier soll sie
glänzen bis sie welkt, und ist sie welk, so trage ich sie
aus meinem Herzen. Das schwöre ich Ihnen !"

Diese Beteuerung , die ganz nach kastilianischer Art
war, schmeichelte der Schönen ungemein ; sie nahm
meinen Schwur mit einem siegesberauschtenLächeln hin
und verstand sehr gut, was meine Blicke ihr sagten.
„Ach, Sennorita , Sie sind mit einer einzigen Rose
in Ihrem schwarzen Haar noch tausendmal schöner!"

Ich erinnerte mich indes, daß einige lustige Freunde
meiner warteten, grüßte die ^uuge Dame und deren
Mutter und ging von dannen mit dem Vorsatze, mein
Leben an diesem Tage zu genießen, denn ich fühlte
mich reich, ich hatte eine Rose verehrt erhalten, ich
ward geliebt! Fünf Minuten später, als ich eben um
die Ecke der nächsten Straße bag, redete Mich ein Mann
an, mich bittend, in einem benachbarten H- use einM
Kranken zu besuchen. Das Glück nigcht menschlich; ich
trat also ein und wollte eben wieder gehen, nachdem
ich die Hoffnung  ausgesprochen hatte , daß ein bereits
im Sterben liegendes Kind genesen würde, als die
jugendliche Schivester des Sterbenden mich bei dem Rock-
schoße zurückhielt und mich anflehte , ihr die Rose zu
geben, die ich im Knopfloch hatte.

„Ei, " dachte ich, „die Mädchen legen sich in diesem
Lande, wie es scheint, durchaus keinen Zivang auf !"
Dabei sah ich die Bittende an und bemerkte, daß sie
hübsch sei, aber wahrhaftig sehr hübsch. Zuerst hatte
ich den Mut , ihr die Rose zu verweigern — aber sie
drang wiederholt in mich, und zwar so unwiderstehlich,
so innig, daß es ntir vorkam, -als steigere sich ihre
Schönheit mit dem Eifer ihrer Bitten , und als wolle
auch sic mit mir einen Liebesschwnr tauschen. Fant,
Dnmmkopf, eingebildeter Narr , der ich war ! Jchkcmnte
den Aberglauben der Chileninnen und hätte da¬
her wissen sollen, daß das junge Mädchen nur des¬
halb so eifrig nach der Rose verlangte, um sie auf
das Kopfkissen des sterbenden Bruders 'zu leLen. Denn
sie hegte den aufrichtigen Glauben , daß alles , was
einem gelehrten Doktor gehört hatte, die Leiden eines
Kranken mildern könne. Ich dagegen bildete mir ein,
eine neue Eroberung gemacht zu haben, vergaß den
in der nächsten Straße geleisteten Schwur und über¬
reichte dein jungen Mädchen meine Rose, dabei schwörend,
sie ewig zu lieben, Die Schöne errötete und bebte
vor Lust und 'Freude, während sie die geliebte Rose er¬
griff ; ich aber glauRe darin das Erwachen der Liebe
zu erblicken und eilte davon, indern ich ihr das Ver¬
sprechen gab, anr folgenden Tage wieoerzukommen.

Am wachsten Morgen schlug ich in der Tat den Weg
zu ihrer Wohnung ein, aber ich wollte zuvor noch
meine genesene Patientin besuchen. Sie saß allein aus
der Estrade und sang, indem sie sich mit der Man¬
doline begleitete. Sie erwiderte meinen Grüß mit einer
leichten Neigung des Kopfes und ließ mW kniend die
wie im Amge über die Saiten des Instrumentes
gleitende Hand küssen. Ich sah sie mir mit der gleichen
Bewunderung wie am vorhergehenden Tage an, aber
es mischte sich in dieses Gefühl  die unwillkürlicheRegung
eines unerklärlichen Bangens , denn ich fühlte, daß ich
sie betrog — und fühlte zugleich auch, daß sie dies
wußte.

Dann klang die Melodie, welche sie sang, auch so
traurig wie ein Grablied ; ihre Stimme wurde zuweilen
matt und dann wieder laut und volltönend; krankhafte
Blässe färbte ihr Gesicht, und ans der fieberhaften Auf¬
regung ihrer Hände und ihres ganzen Körpers erriet
ich den Einfluß einer heftigen Leidenschaft.

(Schluß folgt.)
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Die Käfer und die krähe.
W .war 'n einmal zwei Käser,
Dideldum und dideldi,
Die täten immer streiten.
Und friedlich war 'n sie nie.

Bald ging es um 'ne Raupe,
Die jeder haben wollt ',
Bald um das Käserfräulein,
So lieblich und so hold.

So zankten sie sich täglich
Um Dinge groß und klein.
Da Härten eines Tages
Sie eine Krähe schrein.

Und als der große Vogel
Dahergeflogen kam,
Ein jeder von den beiden
Gar schleunigst Reißaus nahm.

Sie hatten es gar eilig,
Dideldum und dideldi,
-In ihren großen Aengstcn
Den Streit vergaßen sie.

Bis der Baker kommt.
ffi® war einmal eine kleine Familie von Vater , Mutter

und zwei kleinen Jungen , die lebten sehr glücklich zu¬
sammen, bis eines Tages das Geschäft geschlossen iourde,
in dem der Vater beschäftsgt war , so daß der Aermste ohne
Arbeit dastand. ES waren gerade sehr schlechte Zeiten,
und so viel Mühe Robert Kramer sich auch gab, eine neue
Stellung zu finden, es wollte ihm nickst gelingen. Die Er¬
sparnisse gingen schon zu Ende, da wurde ihm ein sehr
günstiges Anerbieten nach Amerika gemacht, und nacktem
er die Sache mit seiner Frau lange hin und her erwogen
hatte , nahm er es an.

Beim Abschied gab er seiner Frau die letzten hundert
Mark, die sie besaßen.

„Bis die alle sind," sagte er, „werde ich dir schon etwas
schicken können, aber natürlich mußt du recht sparsam sein."
Und nach einem herzlichen Abschied von den Seinen fuhr
der Vater ab.

Frau Kramer richtete sich so sparsam ein wie nur irgend
möglich; wenn die beiden Jungen , Karl und Fritz, einmal
einen besonderen Wunsch hatten , dann sagte die Mutter
immer : „Damit müßt ihr werten , bis der Vater kommt,"
und dann waren sie'S zufrieden.

So verging die erste Zeit ganz gut, aber als der zweite
Monat sich dem Ende näherte , da waren auch die sorg¬
fältig behüteten hundert Mark ihrem Ende nahe, und noch
immer war keine Nachricht von dem Vater da. DaS machte
der armen Mutter schwere Sorgen , nicht nur des Geldes
wegen, sondern auch, weil sie fürchtete, ihrem Manne könne
etwas zugesioßen sein.

Es war ihr gelungen, etwas Näharbeit zu bekommen,
so daß sie süh mit den Kindern einigermaßen ernähren

konnte, aber was über das Allergewöhnlichstehinausging,
mußte sie ihnen versagen, und es hieß dann stets: „Wartet,
bi» der Baker kommt I"

So lebten sie weiter, bis eines Tages der kleine Fritz
krrnk wurde, und der Arzt ihm kräftige Nahrung verordnete.
Wie sollte die arme Mutter die tzon ihrem kärglichen Ver¬
dienst beschaffen? Sie sann hin und her, dann rief- sie
Karl , ihren Aeltesten, heran und sagte zu ihm : „Karl, du
bist ein kluger Junge , bist ja auch schon elf Jahre alt,
du hast gehört, was der Doktor gesagt hat , und du weißt,
daß ich's nicht schassen kann, geh' doch mal zu Onkel Kurt
und frage ihn, ob er uns nicht fünfzig Mari leihen will,
bis Vater kommt. Ich würde ihn gewiß nicht darum
bitten, wenn Fritzchen nicht krank geworden wäre ."

Onkel Kurt war ein älterer Bruder ihres Mannes , der
sich in guten Verhältnissen befand, aber sehr geizig war.
Karl ging hin, und die Mutter wartete angstvoll auf seine
Rückkehr. Aber er brachte keine gute Kunde.

„Wer weiß, ob der überhaupt wiederkommt," habe der
Onkel gesagt, und nichts hcrgegeben.

Da brach die arme Frau in Trauen aus , und der Arzt
fand sie bitterlich weinend. Ans seine teilnehmende Frage
erzählte sie ihm, wie es ihr gegangen, und er meinte, er
wolle ihr gern, um au§ der ersten Not zu helfen, zwanzig
Mark leihen, bis der Vater käme, mehr könne er nicht.

Frau Kramor dankte ihm herzlich, da klop/te eS, und
der Briefträger trat ein. Es war ein Brief vvin Vater , den
er brachte, und das Schreiben enthielt dreihundert Mark
und die Fahrkarten nach Amerika. Er sei zuerst krank ge¬
wesen, schrieb der Vater , darum habe er nichts von sich
hören lassen, jetzt gehe es ihm aber gut , uud er habe eine
schöne Stellung , da sollten die Seinen Nachkommen. Da war
die Freude groß ! Unter guter Pflege erholte sich Fritzchen
bald, und die glückliche Familie dampfte bald daraus ab,
dem Vater entgegen.

Arithmetische Scherzsufgabe,
Wie kann nian 45 von 45 abziehen, daß 45 Rest

blerben? .

Silbenrätsel.
Mein Erstes braucht ein jeder Mensch zum Leben, .
Ob arm er oder reich, l*  groß , ob klein,
Das Zweite kann man aus der Taufe heben,
Aach führt 's uns in die weite Welt hinein.
Im Ganzen kannst du in den Wolken schwebe».
Doch mußt du kühn und unerschrockensein.

(Di« üiillölmigen der Rällel u|w. erfolgen in der näcftif«
„Kinderiaube" D. Red.)

flnHiHunsenöer9?ötfe(ans Der üorloen,jltröerliniBe'
Sprichworträtsel.

Viel Hunde sind des Hasen Tod.
rrätfet.

Pol - Pole.

Kinderreim«
Hei diddel, diddel, deige.
Die Katze spielt die Geige,
Da wird verrückt die Kuh,
Springt über 'n Mond im Nu,
Der kleine Hund, der lackst.
Wie ungeschickt sie's macht.
Die Katze fiedelt weiter.
Und alle sind sehr heiter.

üb
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